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Expert*innen stellen Fragen 
an das Podium 

Zum Abschluss der Diskussion fragten die Ex
pert*innen Sebastian Płóciennik von der Stif-
tung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, 
Paul Maurice vom Studienkomitee für deutsch-
französische Beziehungen (Cerfa) und Annegret 
Bendiek von der Stiftung Wissenschaft und 
Politik das Podium nach ihrem Standpunkt zu 
einer EU-Osterweiterung, gemeinsamen Investi
tionen auf europäischer Ebene und einer neuen 
deutschen Sicherheitsstrategie.

Im Hinblick auf die Aufnahme neuer Mitglieder in 
die EU warnte Sylvie Goulard eindringlich davor, 
hier voreilig zu handeln, man solle dabei unbe-
dingt das aus ihrer Sicht fast vergessene Kriteri-
um der „Aufnahmefähigkeit“ berücksichtigen. Zu-
gleich forderte sie, EU-Regeln wie das Vetorecht 
und das Einstimmigkeitsprinzip abzuschaffen, 
bevor man Länder wie die Ukraine aufnehmen 
würde.

Hagen Zimer erklärte, dass für europäische 
Investitionen auch europäische Partnerschaften 
notwendig und begrüßenswert seien, denn diese 
würden Innovationen ermöglichen, die wiederum 
Investoren anziehen.

Nils Schmid erachtete es als wichtig, dass bei 
der Definition einer neuen europäischen Sicher-
heitsstrategie auch die Wirtschaft einbezogen 
wird.

Isabell Hoffmann dankte danach ihren drei 
Podiumsgästen für ihre engagierte Teilnahme 
und beendete die Diskussion mit einem Zitat von 
Marc Bloch: „Die Geschichte ist ihrem Wesen 
nach Wissenschaft von der Veränderung“.

Kontakt: Isabell Hoffmann    hoffmann@dfi.de

Im Gegensatz zur Idee der „Strategischen Autono-
mie“, die in Deutschland immer unter dem Ver-
dacht des Antiamerikanismus gestanden habe, 
sei der neue Ansatz von Emmanuel Macron in 
Deutschland anschlussfähig gewesen und habe 
dort die Diskussion beflügelt, schloss sich Nils 
Schmid an. Dass der Begriff „Europäische Souve-
ränität“ Eingang in den Koalitionsvertrag der Am-
pelkoalition 2021 gefunden habe, sei einer „Hei-
ligsprechung“ gleichgekommen. Nun gelte es, 
diese Idee in konkreten Maßnahmen auszubuch-
stabieren.

Hagen Zimer wies darauf hin, dass sich die Posi-
tion Deutschlands in der Welt in den vergangenen 
Jahren stark verändert hat: „Wir haben China 
nichts mehr mitzubringen“ habe er bei einem Auf-
tritt vor chinesischen Wirtschaftsvertretern fest-
gestellt. Die deutschen Unternehmen hätten den 
technologischen Vorsprung, auf den sie sich lan-
ge verlassen haben, in vielen Bereichen verloren 
und müssten sich nun dringend mutig neuerer 
Themen annehmen. Gleichzeitig betonte er, dass 
er fest an die deutsche Gesellschaft und ihre An-
passungsfähigkeit glaube.

FCAS: Auch gemeinsame 
Vorhaben unter Freunden 
können scheitern 

Einig waren sich Nils Schmid und Sylvie 
Goulard darin, dass die deutsche Regierung und 
die Europäische Union wirkungsvolle Maßnahmen 
gegen die verschiedenen Krisen der jüngeren 
Vergangenheit ergriffen hätten. Schmid nannte in 
diesem Zusammenhang u.a. den Wiederaufbau-
fonds zur Abfederung der Folgen der Corona-Kri-
se. Goulard vertrat zugleich die Meinung, dass die 
EU und ihre Mitglieder der globalen Entwicklung 
dennoch nicht folgen könnten. Im akuten Krisen-
fall würden sie sich bei der Suche nach Lösungen 
zu sehr ineinander verhaken und zu wenig das 
große Ganze im Auge behalten. Deshalb fürchte 
sie, „dass das Haus, das auf Sand gebaut ist, zu-
sammenbricht, wenn der Sturm kommt.“

Auf die Frage, wie er als Unternehmer auf das 
Ringen der Politik nach Auswegen aus der aktu-
ellen Situation blicke, erklärte Hagen Zimer, 
dass die als Physiker und Ingenieur gewonnene 
Erkenntnis, dass ohne Druck keine Zustandsver-
änderung innen wie außen möglich sei, auch hier 
zutreffe. Als auf Maschinenbau und Lasertechnik 
spezialisiertes Unternehmen habe Trumpf ganz 
ohne politischen Anschub vor zwei Jahren den 
Einstieg in die Verteidigungstechnik und damit ei-
nen Paradigmenwechsel vollzogen. Durch die Ent-
wicklung von Systemen zur Drohnenabwehr wer-
de das Unternehmen seiner gesellschaftlichen 
Verantwortung gerecht. 

Zum Ende des FCAS-Projekts erklärte Nils 
Schmid, dass gemeinsame Vorhaben auch unter 
Freunden scheitern könnten und man daraus 
Lehren für die Zukunft ziehen müsse. Eine davon 
sei, dass die Politik privatwirtschaftliche Unter-
nehmen nicht zur Kooperation zwingen könne. 
Hagen Zimer bezeichnete es seinerseits als 
bitterschade, dass das ehrgeizige FCAS-Vorhaben 
nicht fortgeführt werde und auch die Unterneh-
men daran Schuld hätten. Eine Grundvorausset-
zung für eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwi-
schen Firmen sei für ihn das Vertrauen zwischen 
allen Beteiligten und das Bewusstsein, dass das 
gemeinsame Tun zunächst im Vordergrund stehen 
müsse und das Streben nach Gewinnmaximie-
rung im Hintergrund.

Nils Schmid wies darauf hin, dass abseits des 
von Medien breit diskutierten Endes der gemein-
samen Entwicklung eines Luftkampfsystems viele 
europäische Länder intensiv dabei seien, ihre Ver-
teidigungskräfte weiter zu verzahnen. Deutsch-
land und Frankreich würden als „Anlehnnationen“ 
fungieren, die kleinere Länder an ihren Strukturen 
teilhaben ließen. Als Beispiele nannte er dafür die 
sehr enge Kooperation zwischen der Bundeswehr 
und den Streitkräften der Niederlande.

Fortsetzung von der vorigen Seite

Das Publikum in der Musikhalle	                             Alle Fotos der Podiumsdiskussion:    © dfi

Der frühere OB Hans-Jochen Henke, Helmut Ernst 
und Generalkonsul Gaël de Maisonneuve  
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Die Bürgerinnen und Bürger Europas erleben 
aktuell eine Phase großer Verunsicherung. 
Die Europäische Union muss sich in der sich 
abzeichnenden neuen Weltordnung als eigen-
ständige Kraft wirtschaftlich und politisch 
behaupten. Ohne eine aktive und überzeugte 
Bevölkerung wird dies nicht möglich sein. 
Besonders die jungen Generationen in den 
europäischen Ländern haben wenig Vertrau-
en in das politische System und fühlen sich 
demzufolge politisch nur wenig repräsentiert. 
Daher startet das dfi mit Unterstützung der 
Dieter Schwarz Stiftung ein Diskussions- und 
Austauschprojekt, um zur Mobilisierung 
und positiven Aktivierung junger Europäerin
nen und Europäer beizutragen.

Die Teilnehmenden

Insgesamt ca. 80 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus Deutschland, Frankreich, Italien und 
Polen zwischen 15 und 25 Jahren werden über 
einen Zeitraum von etwa einem Jahr an mehreren 
Themen arbeiten, die auch aus ihrer Sicht für 
Europas Zukunft wichtig sind. Dabei achten wir 
auf eine möglichst große Diversität der Gruppen, 
um den Austausch zwischen diesen, aber auch 
innerhalb der Sprachgruppen so reichhaltig wie 
möglich zu gestalten. Jugendgruppen, berufliche 
Schulen, Gymnasien, private und öffentliche 

Erste Arbeitssitzungen zu den Themen 
„Demokratie“ und „Social Media“ haben 
bereits stattgefunden, und nach der Sommer-
pause wird das große Treffen aller beteiligten 
Gruppen mit einer öffentlichen Diskussions
veranstaltung vorbereitet. Diese findet vom 
13. bis 15. November in Heilbronn statt.

Die Podcast-Reihe „Youth 
for Europe”

Im Laufe des Projekts wird mit Unterstützung 
der Journalistin Hélène Kohl eine Podcast-
Reihe produziert. In diesen mehrsprachigen 
Podcasts kommen die Teilnehmenden zu 
Wort. Ziel ist es, ihre Fortschritte, Gespräche 
mit Experten und Ideen für die Zukunft zu do-
kumentieren. Bisher sind sechs Folgen er-
schienen: Dabei kann man die Teilnehmenden 
aus Montbéliard, Bergamo und Frankfurt/
Slubice kennenlernen. 

Frank Baasner    	 baasner@dfi.de
Baptiste Berge-Bouchet	 bouchet@dfi.de
Susanne Binder    	 binder@dfi.de

Hochschulen und einzelne engagierte junge Europä-
erinnen und Europäer werden beteiligt. 

Aktuell erfolgt die Rekrutierung der teilnehmenden 
Bildungseinrichtungen und Gruppen. Bisher haben 
sich folgende Gruppen dem Projekt angeschlossen:

•	 �Ludwigsburg: Oscar-Walcker-Schule Tech-
nisches Gymnasium

•	 �Heilbronn: Stadt- und Kreisjugendring 
•	 �Frankfurt/Slubice: Freie grenzüberschreitende 

Jugendarbeit
•	 �Wrocław (Breslau): Kreisauer Kreis
•	 �Bergamo: Liceo Falcone 
•	 �Castellanza: Università LIUC 
•	 �Montbéliard: Fachhochschule, duale Ausbildung 

in technischen Fächern
•	 �Blois: Zentrum für Auszubildende im Bauwesen 

und Partnerschaftsverein

Projektablauf

Bei diesem Projekt geht es um die praktische Er
fahrung in einer internationalen Gruppe, um die 
intellektuelle Beschäftigung mit relevanten Gesell-
schaftsthemen und die Erarbeitung von reflektierten 
Standpunkten zu Europas Zukunft. Dieser pädago-
gische Prozess soll von zwei größeren Präsenz
veranstaltungen zu Anfang und Ende des Projekts 
gerahmt werden und dazwischen vor allem online 
stattfinden.

Hélène Kohl interviewt einen Teilnehmer aus 
Frankfurt/Slubice für eine Podcastfolge.    © dfi

Launch des neuen dfi-Projekts

Unsere Zukunft: Wir gestalten Europa!

Gruppenbild der Oscar-Walcker-Schule (Ludwigsburg)    © dfi

	 	  mit Unterstützung der

https://smartlink.ausha.co/youth-for-europe
https://smartlink.ausha.co/youth-for-europe
mailto:baasner@dfi.de
mailto:bouchet@dfi.de
mailto:binder@dfi.de
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„Lokale Klima- und Umweltpolitik im Fokus“ 
Workshop und Podiumsdiskussion zu Klima- und Umweltpolitik 
am TUM Campus Heilbronn

Am 7. Mai 2026 gestalteten Dominik Grill­
mayer und Stefan Seidendorf am Campus Heil­
bronn der Technischen Universität München 
(TUM) einen Workshop mit Studierenden rund 
um Klima- und Umweltfragen in Europa, des-
sen Ergebnisse auch Eingang in eine vom dfi 
moderierte hochrangig besetzte Podiumsdis-
kussion fand. Ziel war es, die Studierenden 
der TUM School of Management für den Zu-
sammenhang zwischen politischen Entschei-
dungen auf europäischer Ebene und kon-
kretem Handeln in den Städten zu sensibili-
sieren.

Workshop

Die Veranstaltung war Teil der 2024 initiierten Zu-
sammenarbeit zwischen der TUM und dem dfi. Im 
Rahmen der Europa-Woche und der Seminarreihe 
„TUM Europe Dialogue Series 2026“ befassten 

Der Workshop begann zunächst als Gruppenarbeit, 
um sich mit den zu behandelnden Themen vertraut zu 
machen (Green Deal, nationale Klimapläne (NECP) 
usw.). Anschließend erläuterte Heilbronns Nachhaltig
keitsbeauftragte Luisa Schmitt den Teilnehmenden, 
wie die Stadt den Titel „Grüne Hauptstadt Europas 
2027“ errungen hat und was für kommendes Jahr alles 
geplant ist. Eine Führung durch den Neckarbogen, ein 
ehemaliges Industrie- und Hafenviertel in der Nähe des 
Campus, das nach und nach zu einem vorbildlichen 
nachhaltigen, grünen und multifunktionalen Stadtteil 
umgestaltet wird. So konnten sich die Studierenden 
ein Bild von den Möglichkeiten konkreter ökologischer 
Anpassungsmaßnahmen machen.

Podiumsdiskussion

Der letzte Teil des Workshops war dann der Formu
lierung von Fragen gewidmet, die die Studierenden 
bei der öffentlichen Podiumsdiskussion mit Andrea 
Wechsler (Mitglied des Europäischen Parlaments), 
Andreas Ringle (Bürgermeister von Heilbronn, zu
ständig für Stadtentwicklung, Planung, Wohnen und 
Umwelt) und Miranda Schreurs (Professorin für 
Umwelt- und Klimapolitik) stellen konnten.

Diese brachten sowohl politische als auch akademi
sche, lokale wie auch europäische Perspektiven ein 
und beantworteten Fragen zur Zukunft des Green Deal, 
zu den Herausforderungen der nachhaltigen Entwick-
lung in Heilbronn sowie zur entscheidenden Frage der 
(sowohl öffentlichen als auch privaten) Finanzierung 
der ökologischen Wende in den Städten. Es war ein 
ereignisreicher und intensiver Tag, der den Studieren-
den für ihr weiteres Studium in Erinnerung bleiben 
wird.

Dominik Grillmayer    grillmayer@dfi.de

sich die Teilnehmenden mit dem europäi
schen Gesetzgebungsprozess und dem 
Green Deal, um anschließend die Rolle der 
Städte bei der Umsetzung der Klimaziele zu 
analysieren. 

Der Workshop knüpfte an die Forschungen 
von Dominik Grillmayer an, der sich mit lo-
kalen Strategien für Klimaschutz und Klima-
anpassung befasst. Das Know-how des dfi im 
Bereich pädagogischer Projekte und politi
scher Bildung bot den zwölf anwesenden Stu-
dierenden, von denen viele aus außereuro
päischen Ländern stammten und technische 
Studiengänge belegten, die Gelegenheit, sich 
im Rahmen eines partizipativen Formats das 
für sie neue Thema zu erschließen.

Fortsetzung nächste Seite

V.l.n.r. Isabell Hoffmann (Direktorin des dfi), die Europaabgeordnete Andrea Wechsler, Miranda 
Schreurs (TU München), Andreas Ringle (Baubürgermeister von Heilbronn), Dominik Grillmayer 
(dfi), Loana Huth und Bettina Brockmann (TUM Campus Heilbronn gGmbH), Stefan Seidendorf (dfi)    
©TUM_Jim Papke & Liam Meinhart

Teilnehmende des Workshops im Gespräch   
©TUM_Jim Papke & Liam Meinhart

Teilnehmende des Workshops erarbeiten Fragen 
für die Podiumsdiskussion am Abend   ©dfi

Dominik Grillmayer (dfi) moderiert die 
Podiumsdiskussion   ©TUM_Jim Papke & 
Liam Meinhart

mailto:grillmayer@dfi.de
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Fortsetzung von der vorigen Seite

Gespräch mit Studierenden    © dfi

Gruppenarbeit    © dfi
Fortsetzung nächste Seite

„Was es bedeutet, Europa zu bauen“ 
Studierende der TUM Campus Heilbronn zu Gast am dfi / Workshop zur
Motivation hinter bürgerschaftlichem Europa-Engagement

Am 22. Mai 2026 fand ein weiterer Workshop 
im Rahmen des Kooperationsprogramms 
zwischen dfi und dem Campus Heilbronn der 
Technischen Universität München (TUM) statt. 
Im Rahmen der Europawoche und der Seminar-
reihe „TUM Europe Dialogue Series 2026“ ging 
es für die Teilnehmenden darum, „Europa zu er-
fahren“. Doch wie kann dies bewerkstelligt wer-
den, und was kann konkret damit verbunden 
werden?

Eine Reise zu den Ursprüngen 
der deutsch-französischen 
Annäherung

Im von Stefan Seidendorf konzipierten und gelei-
teten Workshop nahm das dfi die Teilnehmenden 
mit auf eine Reise zu den Ursprüngen der deutsch-
französischen Annäherung nach dem Zweiten Welt-
krieg, zugleich eine Reise an die Ursprünge des 
europäischen Einigungsgedankens nach dem Krieg. 
Wo kamen die Gründer des dfi her, und was war ihre 
Motivation? Wo fanden sie die Energie, die Gräben 
zwischen Franzosen und Deutschen zu überwinden?

Ziel der Exkursion

Ziel der Exkursion ans dfi war es, die internationa-
len Studierenden der TUM School of Management 
für den Zusammenhang zwischen bürgerschaft-
lichem Engagement und politischen Entscheidungen 
auf nationaler und europäischer Ebene zu sensibili-
sieren. 

men zu erzeugen, Vorurteilen zu begegnen, sich 
auf gemeinsam geteiltes Faktenwissen zu einigen 
und Netzwerke gleichgesinnter Akteure über ver-
schiedene Länder und Themen hinweg zu mobili-
sieren.

Workshop

Die studentischen Teilnehmenden stellten rasch 
fest, dass das Know-How des dfi im Bereich 
politischer Gesellschafts- und Europabildung 
durchaus nicht auf die deutsch-französische Ver-
gangenheit beschränkt ist. Stattdessen lassen 
sich die Strategien zum Empowerment gesell-
schaftlicher Akteure, die in die Lage versetzt wer-
den, sich grenzüberschreitend zu mobilisieren 

Die Teilnehmenden aus der Türkei, aus Tai-
wan und Indonesien, aus Kasachstan, der 
Ukraine und dem Iran waren dabei zum 
ersten Mal mit den „Pionieren der deutsch-
französischen Aussöhnung“ und ihren Bio-
graphien konfrontiert. In drei interaktiven 
Gruppen vermittelten Baptiste Bouchet, 
Audrey Costa und Stefan Seidendorf die 
Beweggründe der Gründer des dfi und ihre 
Strategien, um diese Ideale in der Gesell-
schaft zu verankern und sie umzusetzen.

Erstaunlicherweise handelt es sich vielfach 
um auch heute noch aktuelle Ansätze, wenn 
es etwa darum geht, Aufmerksamkeit für 
grenzüberschreitende und europäische The-

Die Gruppe vor dem dfi   © dfi

Stefan Seidendorf bei seinem Vortrag    © dfi
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durch seine Expertise sichtbare Impulse in der 
öffentlichen Debatte und der Beratung der politi-
schen Akteure setzen könne.

Bei hochsommerlichen Temperaturen stießen 
die Gäste beim anschließenden Empfang auf der 
Terrasse des Schlosses auf die Französische 
Republik und die deutsch-französische Freund-
schaft an. Vive la République, Vive l’amitié franco-
allemande!

Am Vorabend des französischen National
feiertags lud Gaël de Maisonneuve, General-
konsul Frankreichs in Baden-Württemberg,  
zu einer großen Feier in den Ordenssaal des 
Schlosses Ludwigsburg ein. Auf der zentralen 
Veranstaltung Frankreichs zum 14. Juli in 
Baden-Württemberg konnte er zahlreiche 
illustre Gäste begrüßen. 

Aus Sicht des dfi war es eine besondere Ehre, 
dass Generalkonsul de Maisonneuve zum Ende 
der Feier dem stellvertretenden Direktor des dfi, 
Stefan Seidendorf, die Elysee-Medaille für seinen 
langjährigen Einsatz für die deutsch-französische 
Freundschaft verlieh. Der Generalkonsul betonte 
in seiner Ansprache: „Mit dieser Auszeichnung 
würdigt Frankreich ein außergewöhnliches und 
über viele Jahre gewachsenes Engagement für die 
deutsch-französische Freundschaft. Minister 
Jung, als Sie Ko-Vorsitzender der Deutsch-Franzö-
sischen Parlamentarischen Versammlung waren, 
hatten Sie die Bedeutung dieser Medaille treffend 
beschrieben, als die höchste Auszeichnung für 
Verdienste um die deutsch-französische Freund-
schaft!“ 

Mit seinen Arbeiten zu den deutsch-französischen 
Beziehungen, zur europäischen Integration und 
zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit habe 
sich Seidendorf als „einer unserer engsten Part-
ner und profiliertesten Kenner dieser Themen 
einen herausragenden Namen gemacht“. 

Stefan Seidendorf bedankte sich sehr herzlich 
für diese Auszeichnung und betonte, dass damit 
auch die Leistung aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des dfi gewürdigt würde. Die ständige 
Recherche, die Aufbereitung und Analyse von 
Themen sei die Voraussetzung dafür, dass das dfi 

Andreas Jung, Kultusminister von Baden-Württem-
berg, gratuliert Stefan Seidendorf zu seiner Aus-
zeichnung    © dfi Stefan Seidendorf im Gespräch mit Cem Özdemir, 

Ministerpräsident von Baden-Württemberg     
© dfi

Feierliche Veranstaltung zum 14. Juli

Stefan Seidendorf mit der Elysée-Medaille geehrt

Fortsetzung von der vorigen Seite

und für ihre Anliegen einzutreten, gerade auch in 
der heutigen Zeit umsetzen. 

Da die Gruppe kein Französisch und kaum 
Deutsch sprach, fand die Veranstaltung auf 
Englisch statt. Das dfi stellte dafür dreisprachig 
aufbereitete Videos von Zeitzeugen und histo-
risches Bild- und Tonmaterial vor. Natürlich durfte 

auch ein Besuch im Archivkeller des 
dfi nicht fehlen, wo dfi-Bibliothekar 
Xavier Froidevaux einige seiner Rari-
täten und Schätze vorführte. Für 
viele der Teilnehmenden war die 
Begegnung mit Originaldrucken, 
-quellen und Büchern (die ältesten 
aus dem 19. Jahrhundert) eine neu-
artige Erfahrung.

Letztendlich waren es aber die in
dividuellen Schicksale von Persön-
lichkeiten wie Alfred Grosser oder 
Lucien Tharradin (Gründer der 
ersten deutsch-französischen Städ-
tepartnerschaft zwischen Ludwigs-
burg und Montbéliard 1950), die die 
Besucher beeindruckten. Wie diese 
Generation nach Krieg, Flucht und 
Leid, häufig Lager- und KZ-Haft den 
Mut und die Bereitschaft gefunden 

Archivschätze in der Frankreich-Bibliothek     © dfi

Besuch in der Frankreich-Bibliothek     © dfi

hat, völlig neue Wege zu gehen, und mit welchen Strategien 
und Ansätzen sie diese umsetzen konnten, erlaubte eine in-
tensive Auseinandersetzung damit, was es bedeutet, „Europa 
zu bauen“. 

Stefan Seidendorf    seidendorf@dfi.de

mailto:seidendorf@dfi.de


dfi information 13

dfi aktuell	 2|2026

Mit Beiträgen von:  Sarah Bronsard | Christian Calliess | 
Maria Demertzis | Mathieu Duchâtel | Samuel Faure | 
Alejandro Fiorito | Sascha Hach | Mohamed Harfi | 
Eileen Keller | Ronja Kempin | Eckhard Luebkemeier | 
Stefan Seidendorf | Vincent Tiberj | Sonja Zmerli

Frankreich Jahrbuch 2025
Sicherheit in Europa – Sicherheit für Europa
Deutsch-Französisches Institut (Hrsg.)
© 2026 NOMOS Baden-Baden, 385 Seiten
Preis (inkl. MwSt.): € 79,00
ISBN: 978-3-7560-3682-0 (Print)
ISBN: 978-3-7489-6826-9 (eBook)

Ausführliche Beschreibung und Bestellmöglichkeit auf der 

Website des NOMOS-Verlags.

Klimaanpassung in kleinen Gemeinden:
Herausforderungen und Lösungsansätze  
Hrsg.: dfi und Wüstenrot Stiftung

Die Auswirkungen des Klimawandels werden 
immer deutlicher spürbar. Das haben auch 
die Hitzewellen der vergangenen Wochen 
gezeigt. Klimaanpassung bedeutet, Schäden 
zu begrenzen und mit Veränderungen um
zugehen. Wir müssen unsere Gesundheit 
schützen, Gebäude und Infrastrukturen 
sichern sowie Landwirtschaft und Öko
systeme erhalten. Und es geht darum, die 
wirtschaftliche Stabilität unserer Regionen 
zu erhalten.

Hierfür werden in Städten und Gemeinden 
allerdings zusätzliche personelle und finanzielle 
Ressourcen benötigt und es können – insbeson-
dere in Zeiten knapper öffentlicher Mittel – Ziel-
konflikte mit anderen Aufgaben der kommunalen 
Daseinsvorsorge entstehen. Gerade für kleinere 
Gemeinden stellt Klimaanpassung eine große 
Herausforderung dar. Angesichts der Komplexität 
und begrenzter Kapazitäten hat das Thema oft 
(noch) keine Priorität.

Wie kann der Ernst der Lage so vermit-
telt werden, dass Klimaanpassung als 
zentrale kommunale Aufgabe erkannt 
wird? Und welche Rahmenbedingungen 
braucht es, damit auf lokaler Ebene 
wirksame Maßnahmen geplant und um-
gesetzt werden können? Diesen Fragen 
widmeten sich die Wüstenrot Stiftung 

Europa erlebt tiefgreifende sicherheitspolitische 
Umbrüche. Der Band analysiert, wie militärische, 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Sicherheit 
heute gemeinsam gedacht und neu organisiert 
werden müssen. Im Zentrum stehen strategische 
Autonomie, wirtschaftliche Resilienz, technolo-
gische Abhängigkeiten sowie der Schutz der de-
mokratischen Ordnung in globalen Krisenzeiten. 
Besonderes Augenmerk liegt auf der deutsch-
französischen Zusammenarbeit: gemeinsame 
Interessen, bestehende Differenzen und das Po-
tenzial bilateraler Kooperation zur Stärkung der 
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